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Sonntagsgedanken.
Die Schönheit der Welt.

Es ist gar nicht nötig , wert zu wandern und in Zwch . tS--
tvahl W suchen , wo es etwa am schönsten ist. vinr die
Augen nicht vergessen, nur diese Eingangstore zur Seele
weit öffnen, dann zieht die Schönheit gern ein, denn sie
ist überall zu Hause und sucht nach Seelen , die sie
erkennen. HansThoma.

Zur Lage.
Die süddeutschen Ernährung s m i niste r habt »

in einer Zusarmnenkunst in Würzburg sich über den Ab-
bau der Zwangswirtschaft beraten und sind zu
dem Schluß gekommen, daß! die Zwangswirtschaft mit Aus¬
nahme von Getreide und Milch samt den Kriegsgesellschaf¬
ten alsbald zu verschwinden habe. Ten Widerstand der
Reichsregierung werde man zu brechen wissen und sich
nötigenfalls auf die eigenen Füße stellen . Das klang
wie eine Kampfansage . Ter Reichsernährungsminister
fuhr aber gleich! dazwischen . Tie süddeutschen Herren
Wllegen wurden nngesäumr zu einer Besprechung nach
Berlin eingeladen und da wurde viel Wasser in den
Würzburger Wein gegipfen und - es herrschte unter den
Kollegen vom Fach, als sie auseinandergingen , „volle
lieberem stimm nn g," wie der halbamtliche Bericht über
die Mmistersitzung kurz und doch vielsagend meldete . Zn
Würzbnrg ist jedenfalls , mag vom süddeutschen Stand¬
punkt aus die Sache noch so berechtigt sein, die un¬
vermeidliche Form nicht eingehalten worden . Daß der
erweiterte Abbau der Zwangswirtschaft für gewisse Reichs-
ieile z. B . für Fleisch wohl möglich wäre , zeigt der
steigende Erfolg der freien Viehmärkte am Schlachtvieh¬
es in Stuttgart, wo der Auftrieb beim letzten Markt
so groß war , daß 23 Stück Großvieh im Rest blieben und
nach Norddeutschland abgegeben werden konnten . Es wird
zwar schon wieder über starken Preiswucher im Vieh¬
handel . berichtet, aber das ist eine Erscheinung , die immer
und bei jedem Gegenstand beim Uebergang von der
Zwangsbewirtschastung in den freien Verkehr zu beobachten
sein wird . Wenn die Behörden ein scharfes Auge darauf
haben, so wird auch diesen Auswüchsen bald abgeholfen;
die Bestimmungen gegen die übermäßige Preissorderung

eben eine genügende Handhabe dazu . Der Rückzug der
Manischen Minister wäre nun aber nicht nötig ge¬

wesen, wenn nicht, wie es heißt , der Vertreter von Hes¬
sen die Stimmung in Würzbnrg über Gebühr angeseuert
hätte. Zwischen Hessen und der Reichsregierung bzw.
Preußen besteht nämlich zurzeit eine starke Verstimmung,
weil Hessen sich auf Kosten der preußischen Provinz
Hessen - Nassau zu einem Großhessen auswachsen
möchte , was natürlich in Preußen und bei der Reicbs-
regierung auf entschiedenen Widerstand stößt . Aber die
übrigen süddeutschen Staaten haben keinen Grund , sich
in die Sache einzumischen, soviel schon von Tarmstadt
aus angebohrt ivnrde . Und die hessische Stimmung oder
Verstimmung darf sich nicht aus andere süddeutsche Staa¬
ten übertragen . Das könnten wir jetzt weniger brauchen
denn je.

Der Reichstag hat neben anderen Vorlagen drei
sehr wichtige Gesetze erledigt . Das erste ist die förmliche
Abschaffung der allgemeinen Dienstpflicht
d . h. des Volksheers gemäß dem Friedensvertrag von
Versailles, der Deutschland zur Aufrcchtcrhaltung der
Ordnung im Reich nur ein Freiwilligenheer be¬
läßt, das bekanntlich nach dem Vertrag von Spa am
l . Oktober ds . Js . aus 100000 Mann herabgesetzt sein
muß. Der Abg . H a a s -Karlsruhe meinte , man sollte
in Deutschland den Tag mit Trauer begehen.

Das zweite wichtige Gesetz betraf die Gewährung von
Straffreiheit für begangene Straftaten gegen das
Reich und für Straftaten , die bei der Abwehr der hoch¬
verräterischen Unternehmungen verübt wurden . Ausge¬
nommen sind Verbrechen wider das Leben, Raub , Brand¬
stiftung nsw ., ebenso haben die Airstifter und Führer
keine „ Amnestie" zu erwarten.

Das dritte Gesetz endlich führt das erste Protokoll
von Spa durch, die Entwaffnung der Zivilbe¬
völkerung. Ter Widerstand gegen dieses Gesetz war
im Reichstag besonders hartnäckig, allerdings ans un-
öleichartigen Gründen . Immerhin , es ist uns vom Feind
^ gezwungen und wirll schon deshalb wie ein Pfahl
i« Fleisch.
, Derkurze Aufruhr in Zittau und Löban in Sach¬
sen, wo wieder einmal unter den üblichen Gewalttätig¬
keit« « ne Räterepublik ansqerufen wurde , hat aufs neue

gezeigt, oaß in der Zivilbevölkerung noch Waffen m
großer Zahl sich befinden, mit denen gefährlicher Miß¬
brauch getrieben werden kann , wenn aus irgend einem
Grund der Menge sich eine Erregung bemächtigt. Und
wie leicht und rasch kommen solche Erregungen zustande
in unserer Zerr, wo die Nerven allgemein nicht mehr
in Ordnung sind ! Wie leicht wird es da , sonst ruhige
und besonnene Leute zu Ausschreitungen auszreizen ! Das
hat man bei den stürmischen Austritten gesehen , die sich
wegen des Lohnabzugs zur Steuer in einer Reihe
großer chemischer Jndustriewerk , wie Leuna , Höchst, Le¬
verkusen, Schweinsurt , Frankfurt u . a . ereigneten . Jeder
ruhig denkende Mensch müßte sich sagen, daß es ebenso
verkehrt ist, zum Widerstand gegen ein Reichsgesetz Fa¬
briken zu demolieren und die Direktoren , denen der Steuer¬
abzug jedenfalls noch widerwärtiger ist als den Arbeitern,
zu mißhandeln , wie wenn man um der Teuerung willen
die Waren und Lebensmittel auf die Straße wirst und
kaput macht. Wer das ist eben unsere Zeitkrankheit, die
nervöse Ueberreiztheit , die das Blut nur gar zu leicht
ins Kochen bringt und die sich nur bessern läßt , wenn
wir in getreuer Arbeit zu vergessen suchen , was nicht
Ml indem ist ; und die Rückkehr zu intensiver Arbeit
Wiedemm ist abhängig von befriedigenden Ernährungs¬
verhaktnissen. Die Ernte , und wie wir vielleicht hoff«
dürfen , eine gute Ernte steht vor der Tür ; kommt
sie auch gut in die Scheunen , dann werden die größten
Entbehrungen ja Wohl Überstunden sein und wir be¬
kommen wieder Brot , richtiges Brot , nicht das kaum ge¬
nießbare , für die Ernährung fast wertlose Gemischt das
Man setzt noch tür 2,50 Mk . das Pfund kaufen muß.

An schiceren Sorgen werden wir freilich noch lange
zu tragen haben, nach innen und außen . Daran ge¬
mahnt uns u . a . die Denkschrift, die der Reichs-
ffnanzministcr Tr . Wirth dieser Tage dem Reichstag
hat zugehen lassen. Darnach wird der Reichshaushilt
im Jahr 1020 mit einem Fehlbetrag von etwa 40 Mil¬
liarden ab schließen , wovon die Hälfte aus Eisenbahn und
Post kommt. Die Schuldenlast wird Ende dieses Jahres
eine Höhe von 239 Milliarden erreicht haben, während
1913 der Gesamtbedarf des Reichs nur etwa der zehnte
Test des Fehlbetrags von 1920 '.rar . Man wird cs
verstehen, wenn der Reichssinanzminifter dringende Mah¬
nungen an das deutsche Volk richtete, dem Ernst der Lage
die volle Aufmerksamkeit zuzuwenden und Leben und
Treiben darnach einzurichten.

Dazu kommr nun , daß der russisch - polnische
Krieg Europa und vor allem Deutschland vor Fragen
von ungeheurer Bedeutung und Tragweite gestellt hat-
Polen ist zu Boden geworfen ; es hat seinen leichtsinnige»
Einfall in Rußland , den es aus Anstiften und im Ver¬
trauen auf die zugesagte Hilfe des Verbands unter*
uommen hatte , vielleicht mit dem bleibenden Verlust!
der noch nicht 2 Jahre allen neuen Selbstständig lest
— soweit man von einer solchen in dem „Freundschchts-
verhältnis " zum Verband reden kann — zu büßei».
Um die Drohungen des Verbands , wofern die Russen
die eigentlichen polnischen Grenzen zu überschreiten wag¬
ten, haben sich die Moskowiter natürlich nichts geküm¬
mert . Sie wissen ganz gut, daß der Verband nur den
Gegner besiegt, der sich von ihm einschüchtern läßt . In
dieser Hinsicht ist bei den Russen nichts zu machen. Im
Gegenteil , sie haben den geschmeidigen Lloyd George
und den wutschnaubenden Millerand ordentlich am
Narrenseil herumgeführt , so daß Lloyd George schließ¬
lich selber nicht mehr wußte, was er sagen oder wie er
sich stellen sollte. Bald meinte er so , bald wieder an¬
ders ; heute drohte er den Bolschewisten fürchterlich, am
anderen Tag wollte er wieder mit ihnen verhandeln - Das
brachte aber den Kollegen Millerand , der bloß Haß und
Rache kennt und dazu die Sorge um die 24 an Ruß*
land geborgten Milliarden , schier aus dem Häuschen.
Millerand möchte nur dreinschlagen — oder richtiger
dremschlagen lassen, nämlich andere Völker, die
sich der Verband durch seine „Wohltaten"
verpflichtet zu haben glaubt . Ja , daran hat die
Kriegspartei im Verband sogar gedacht, Deutschland
die Niederwerfung des Bolschewismus zu übertragen.
Der edle Lord Curchill, der zur Zeit britischer Kriegs¬
minister ist und im Nebenamt die Netze des Völker-;
bunds häkelt, schrieb in einem Zeitungsartikel , die euro¬
päische Frage des Bolschewismus wäre für Deutschland
eine prächtige Gelegenheit , sich seiner bergeshohen Sün¬
denlast zu entledigen und indem es sich freiwillig zum
„ Grenzwächter der westlichen Zivilisation " mache , die
Verzeihung dos Verbands und die Ausnahme in den

Heiligen britischen Völkerbund oder wenigstens da Aus¬
sicht dazu zu erlangen . Allzu große Gutmütigkeit macht
dumm, das sieht man an den Deutschen ; aber Hoch¬
mut macht noch dümmer . , Jedenfalls sind wir Deutschen
nicht so dumm , daß wir glaubten , wir müßten unser
Seelenheil von Herrn Churchill erkaufen . Ob die Ru¬
mänen, die Tschecho-Slovaken — die Serben haben be¬
reits abgesagt - - ja , man höre und staune, die Ungarn
und Bulgaren Gelüste tragen , wie ihnen zugemutet wird,
die Nachtwächter für die gefährdeten westlichen Geld¬
kassen ' u sein, wissen wir nicht ; aber das wissen wir,
daß nur die ganze „ ivestliche Zivilisation " gestohlen
werden kann und daß wir keinen Finger für dieses
Asterbild der Menschheitsentwicklung rühren werden.

Wenn es nötig werden sollte, daß wir dem russischen
Ansturm im Osten entgegentreten , so würden wir es tu»
für deutsche Kultur. Ob es dazu kommt, weiß
heute noch niemand , aber keinesfalls wird Deutschland
sich von anderen in einen Waffenstreit mit den Russen
hineinhetzen oder hineinlocken lassen. Auch Lloyd
George scheint das eingesehen zu haben . Darum sagte
er im Unterhaus : es ist nicht beabsichtigt, Deutschland
zur Teilnahme an der Abschließung Rußlands „eis-
znladen"

. Mit ehrlichen Waffen wollen die Engländer
den Russen überhaupt nicht mehr zu Leibe — die Er¬
fahrungen sind zu bitter . Aber die militärischen Sach¬
verständigen Großbritanniens wollen es wieder mit der
bewährten Hungerblockade, dem Glanzpunkt der
„ lvestlichen Zivilisation " , probieren und mit Hilfe der
Ketten des Völkerbunds glauben sie dann wenigstens eine»
Stacheldraht um Rsnßland legen zu können , das zu
betreten zn gewagt ist. Deuffchland kann und darf aber auch
die ihm etwa zugedachte Beteiligung an der Stacheldrabt-
bildung nicht annehmen . Die ganze Zukunft Deutschlands,
das von dem Haß und Neid der -westlichen Zivilisa-
tionsträgcr verfolgt ist, beruht darauf , daß es wieder
in wirtschaftliche Beziehungen zum großen Osten, zu
Rußland kommt, ebenso wie das Lebensinteresse Ruß¬
lands nach einer Verbindung mit Deutschland gerade¬
zu schreit . Die vom Verband zwischen beiden anfaerichtete
Schranke , das selbständige feindliche Polen, muß fallen;
sie müßte fallen und wenn es erst in Jahrhunderten
wäre . Höchst wahrscheinlich ist es aber schon jetzt um
die Schranke geschehen ; sie soll eine Brücke werden.
Keine rote Brücke für die Weltrevolution , wie Trotz! !
sagte, sondern eine Brücke zum Wiederaufbau des wirt¬
schaftlichen und sozialen Lebens in Deutschland wie in
RuUand . Das hoffen wir . denn nur das liest rm

Interesse der beiden großen Völker, Den Bolsch'wis-
mus dagegen, den können die Russell für sich behalte » ,
wir brauchen und wollen ihn nicht. Lenin ließ sagen,
die Russen kommen als Freunde an die deutschen
Grenzen . Mit Vorsicht wollen wir das vorläufig glaw-
den Englische und französische Blätter faseln dagegen
schon van Geheimverträgen: Rußland soll erst
alles holen, was in Polen nicht niet - und nagelfest ist,
dafür soll Deutschland wieder Posen oder gar später
ganz Polen erhalten . Daß nach der Niederwerfung
Polens , dem mit der neuerdings von Lloyd Georg»
versprochenen „vollen moralischen Hilfe" Nicht sehr ge¬
dient sein wird . Posen und Westpreußen mit Dan¬
zig an Deutschland zurücksallen müßten , ist so selbst¬
verständlich, daß die Reporterphantasie in London und
Paris nicht nötig gehabt hätte , sich mit der Erfindung
der Geheimverträge in unnötige Kosten zu stürzen.

Aber gerade das , daß dir W endung in PolenuNter
Umständen geeignet wäre , auch in der Lage Deutschlands
eine Wendung herbeizusühren und die unausbleibliche
„ Revision" des Friedensvertrags anzubähnen , scheint ge¬
fährlich werden zu können. Von Seiten des Verbands
wird ohne Zweifel alles geschehen , Deutschland nicht zum
Aufatmen kvmmen zu lassen. Wir sind ja noch lange
nicht aus den Zangen . Ende September soll die „ Wie¬
dergutmachung ", das heißt auf deutsch die Kriegs¬
entschädigung in Genf festgesetzt werden . Was wird
da nach der Niederlage von Spa Arauskommen ? Wenn
Deutschland aber die polnische Wendung hier und anders»
wo oder künftig nicht auSzunützen versteht oder ver¬
mag dann allerdings ist die Gefahr nicht abznweisen,
daß die moskowitische „Freundschaft " wie die Lieb« des
Wolf- zum Lamm sich gestaltet nick daß aus der wirt¬
schaftlichen Gvenznachbarschast wirklich eine rote Drücke
wird



Neues vom Lage.
Immer « och die Flaggengeschichte.

Berlin , 6 . Aug . Die französische Regierung hat sich
durch die sehr weitgehende Genugtuung, die die Reichs¬
regierung wegen der Entfernung der französischen Fahne
bei der französischen Nationalfeier in Berlin durch den
; ugendlicheu Arbeiter Krempinski gegeben (förmliche Ent¬
schuldigung in Spa , beim Auswärtigen Amt in Paris
uno bei der Gesandtschaft in Paris , Bestrafung der Schul¬
digen , feierliches Hissen der Flagge unter Salutieren
einer Kompagnie Reichswehr, — allerdings nicht in
Gala, weil die Reichswehr keine Gala hat, endlich noch¬
maliges Bedauern der Reichsregierung im Reichstag)
nickst für befriedigt erklärt . In den letzten Tagen fanden
wiederholt Besprechungen zwischen dein Rcichsminister
Simons und dem französischen Gesandten statt, die
' » wenig befriedigend waren, daß Simons im Reichstag
von einer bedenklichen Spannung sprach . Tie Reichs¬
regierung beabsichtigt nun die Flaggengeschichte dem Völ¬
kerbund zur Entscheidung vorznlegen . - - Ob sie das
wert ist?

Minister Simons hat einen 14tägigen Urlaub au¬
getreten.

Streik im Saargebiet.
Saarbrücken , 6 . Aug . Die Eisenbahner streiken seit .

gestern abend , die Straßenbahner werden sich wahrschein- !
lich anschließen . Der Beamtenbund verlangt die Wie¬
derherstellung aller Rechte und Freiheiten, die vor dem !
14 . November 1618 bestanden, ferner den freien Ver¬
kehr mit den Beamtenorganisationen im unbesetzten
Deutschland , Einführung der Betriebsräte, Bildung einer
Volksvertretung auf Grund des allgemeinen geheimen
Wahlrechts , Bekämpfung der Teuerung und Ausweisung
der landesfremden Schieber und Wucherer . Der Streik
scheint sich auszudehenen.

Ende des Boykotts gegen Ungarn.
Wien , 6 . Aug. Wie der „Arbeiterztg. " berichtet, hatdas Sekretariat der internationalen Gewerkschciftskom-

miffion den Boykott gegen Ungarn vom 8 . August ab
aufgehoben.

Der Krieg im Oste«.
Kopenhagen , 6 . Aug. Nach dem polnischen Heeres¬

bericht sollen die Russen zwischen Narew und Bug ge¬
schlagen worden sein und 5000 Gefangene und viel
Material verloren haben . — Brody soll von den Bol.
schewisten vollständig ausgeplündert worden sein.

London , 6 . Aug . GeneralWeygand bestreitet, daß
er möglicherweise das polnische Heer befehligen werde.
Es würde ihm von gewisser Seite eine Rolle zugemutet
werden , die seinen Fähigkeiten nicht entspreche.

Die „Morningpost" meldet , Ungarn habe den Polen 2
Infanterie - und 2 Reiterdivisionen angeboten, die Frage
sei aber, wie sie an die polnische Front gebracht werden
könnten . (Die neuen Grenzen von Rumänien und der
Tschecho-Slvwakei trennen Ungarn von Polen bzw . Gali¬
zien ab .)

Der Arbeiterführer Henderson fordert zu Kund¬
gebungen gegen die Einmischung Englands in den rus¬
sisch-polnischen Krieg auf.

Die Antwort ans Moskau.
London , 6 . Aug. Die „Daily Mail" berichtet, die

Antwort der Sovjetregierung auf die Note Lloyd Georges
sei bereits in London eingetrosfen. Die Bolschewisten
erklären , so schreibt das Blatt , sie können im gegenwär¬
tigen Augenblick den Kampf nicht einstellen . Der rvei-
tere Vormarsch sei militärisch und völkerrechtlich berech¬
tigt. Die Sovjetregierung sei bereit , mit ausreichend er¬
mächtigten Vertretern Polens in Minsk über Waffen¬
stillstand und Frieden zu verhandeln , Polens Unabhängig¬
keit anznerkennen und ihm günstige Grenzen zu bewil¬
ligen, sie verlange aber einen Sonderfrieden mit
-Polen . Krassin und Kamenew seien ermächtigt , einen
Frieden mit irgend einem Staat des Verbands oder mit
Molen aözuschließen , die Teilnahme der Randstaaten
» erde jedoch äbgelehnt.

Lloyd George setzte Krass in auseinander, die
Fortsetzung des russischen Vormarsches in Polen und
bis lange Verzögerung der Antwort erwecken den Ver¬
pacht, daß die Versicherung der Sovjetregierung , sie
werde die Unabhängigkeit Polens achten, nicht auf¬
richtig sei . England werde wirksame Schritte ergrei¬
fen, nm die Einfuhr von Kriegsmaterial aus Danzig
nĉ f Polen doch auszusühreu.

Der „Times " zufolge ist aus Warschau an Kamenew
telegraphiert worden , auch wenn von Moskau der Befehl

gegeben würde, den Vormarsch einzustellen , so würde das
Heer nicht gehorchen : es wäre eine Gegenrevolution zu
befürchten, da das Heer Warschau nehmen wolle.

Nach der „Morning Post" hängt die polnische Frage
davon ab, wie der Streit zwischen Trotzki und Sinowjew
(kommunistische Partei ) ansgeht. _ _ _

Lands « , 6 . Aug . Nach Mesopotamien ist eine
neue Division abgesandt worden . — Die Europäer be-
reiten sich vor, Täbris (Persien) zu verlassen , da in!
der Nähe bolschewistische Banden eingetroffen find.

Gine neue Konferenz.
WTB . L»»>»o, 6 . Arg. Die »Morningpost «eldet

anS PariS : In wenigen Tage» wird in Bonlogne eine
»<«e Kenfere»» stattstnden. Rillerand nndLoyd
George werden über die Haltung der Sowjrtregterimg
«nd insbesondere über ihre Beztehnngev zn Dentschland be¬
rate«.

Einmal vernünftige Worte.
Paris , 6 . Aug . Ter „Matin " schreibt : Es wervcn

mit großer Leichtfertigkeit Gerüchte über einen großen
gemeinsamen Angriff der Randstaaten Polens gegen
Rußland Verbreiter. Betreffend Deut s ch l a n d denke kein
Staatsmann der Entente mit Ausnahme einer kleinen
englischen Gruppe daran, zu verlangen, daß es die Schutz¬
wehr der W eltmächte bilden solle . Deutsch and habe
in der polnischen Frage vollkommene Freiheit.
Seine Lage sei zu vorteilhaft in dieser Angelegen¬
heit , als daß es durch vorzeitige Verpflichtungen sich die
.Hönde binde . Von Frankreich sei das Gerücht ver-
breiiet worden , man denke daran , Truppen zu ent¬
senden. Ties sei vollkommen unrichtig . Die französischen
Truppen würden einen vollen Monat brauchen, um an¬
zukommen und müßten sehr zahlreich sein . Nachdem
Frankreich Deutschland besiegt habe, ( ! ) könne es sich
nicht dem Risiko aussetzen, vor den Bolschewisten den
Rückmarsch antreten zu müssen . In keinem Fall werde
Millerand in dieser Angelegenheit etwas unternehmen,
ohne das Parlament zn Rat zu ziehen . Rumänien
denke ebenfalls nicht daran , etwas gegen Rußland zu
unternehmen, da die Bolschewisten Rumänien seit 8 Mo¬
naten nicht mehr bedroht haben . Tie einzige Regie¬
rung, die Polen beistehen werde, sei vielleicht die von
Budapest . Diese werde aber Bedingungen stellen , die
sowohl die Tschecho-Slowakei , als auch Rumänien nicht
werden annehmen können . Es sei auch höchst unwahr¬
scheinlich, daß diese beiden Länder sich auf die Seite
Ungarns schlagen werden.

*

Berlin, 6 . Aug. Staatssekretär z . D. Tr. Peters
ist vom Reichspräsidenten zum Reichskommissar für die
Entwaffnung ernannt worden.

Berlin, 6 . Aug . Der Reichsverband der deutschen
Industrie verlangt von Regierung und Reichstag die
schleunige Aufhebung der sogenannten sozialen Ausfuhr-
abgaben.

London , 6 . Aug . Das Unterhaus hat die Vorlage
betreffend die Einführung außerordentlicher Gerichtshöfe
in Irland mit 289 gegen 71 Stimmen in zweiter Le¬
sung angenommen.

An» Stadt «nd Land.
7. August r« n)

* Da- HauSrvrrkirerhokmrzlhri « vad Nieder»««
wird am Sonntag den 8. Angnst eröffnet. Bon diesem
Tag ab werden er-olnngSbedürstige Handwerker z« einem
verhältnismäßig geringen Pensionspreis anfgenommen.

Gewitter . Auf die heiße , drückende Schwüle am
Mittwoch ballten sich gegen Abend in einem großenTeil Südwestdeutschlands dicke Wolkenmassen zusammen,die mit heftigem Sturm in schweren Gewittern sich ent¬
luden . Der Sturm nahm eine solche Stärke an, daß,wie z. B . aus der Gegend von Horb berichtet wird , be¬
ladene Garbenwagen auf dem Feld umgestürzt wurden.
Als Merkwürdigkeit wird aus dem Ries gemeldet , daß
auf der Reimlinger Markung der Blitz in einen Garben-
w-agen schlug, der sofort lichterloh brannte , während die
neben den^ Wagen stehenden Personen keinen Schaden
nahmen. »

" " ' . .
— Feuchtes Getreide . Die Reichsgetreideestllehat

den Mühlen mitgeteilt, daß Getreide als vollwertig gil^
, falls die Feuchtigkeit nicht übersteigt : bei Lieferungen
, vvr dem 16 . August 19 Prozent, vor dem 16 . Oktober
18 Proz . und vom 16 . Oktober ab 17 Proz . Um die
Mühlen vor Schaden durch die Anwendung dieser Be¬
stimmungen zu bewahren , erhalten sie eine Vergütung

! von 10 Mk. auf die Tonne für alles Getreide ans der
Ernte 1920, das vor dem 16 . Oktober 1920 verladen
ist . Die Maßregel ist notwendig, damit das Getreide
der neuen Ernte möglichst frühzeitig erfaßt werden kann-

— Preisabbau . In einer Versammlung der Zi¬
garrenhändler in München teilte der Vorsitzende mit,
die weitere Herabsetzung des Zigarrenpreises sei
unausbleiblich, da sich in den Fabriken kolossale Vor¬
räte angesammelt haben . — Der Verband deutscher Baum-
woll -Nähfadenfabriken hat eine allgemeine Preis-'
ennäßigung mit erleichterten Zahlungs - und Lieferungs¬
bedingungen ab 17 . August beschlossen. Das war aber
auch nötig, denn für Nähfaden wurde vielfach der Wu-

Herpreis von 35 Mark und mehr für die Noue ver¬
langt - — Tie Kinderwagen sollen eine Verbilligung
um 10 Prozent erfahren . — Der Verband deutscher
Fabriken für landwirtschaftliche Maschinen
beschloß eine Preisermäßigung um 25 Prozent ( !) und
dreimonatigen Kredit gegen Wechsel.

^ avsetzung der Biehpreise . Der volksmirt-
fchastUche Ausschuß des Reichstags hat einer Herabset - 1
zung der Viehpreise und der Einführung der Fleischkunijdenllsten Mgestimmt . ^ <

* Nag »»», 6 . Ang. (Der Rößlesumbau.—Brsoldungs-
ordnung .) Zn den in Ansficht gestellte« Arbeite« am Röß-
lenmba« zn Wohnnntzen trnrdev von den Maurer-, Ztm-
mer - nnd Gipserleute « ihre Preislisten eiugereicht. Nach
diese« würden sich die Manrerarbeiten ans 55000 nach
Akkordvoranschlag nnd teilweise « Lohnarbeiten , also ei«
vielfaches des Friedenspreises, belaufen . Für die Zimmer «nd
Gipserarbeitev wnrde» für die Handarbeiten 18000 für
Materialien 40000 »cki, demnach eine Summe von 60000
zngrnnde gelegt . Der ganze Rößleumda« würde nnn in-
folge den »ngeahvten Preisen der hiesige« Unternehmer ans230000 komme« . Dies veranlatztr de» Gemrinderat z»
der Entschließung , die VergebnngSarbeiten öffentlich a«Sz«.
schreiben .—Durch Beschließ des Gemeinderats ist für die

Beamten (Beamten nnd Unttrbeamte » ) der Stadt Nagold
in Avlehnnna an das BkfoldnngSgrsetz für Württemberg
v . 31 . Mai 19S0eiveBesoldung ? ordnnng mit Witt.
«»« vom1. April 1920 ab ausgestellt worden . Der Mehr-
anfwavd gkmnübrr b 'Sher beträgt ea. 70000 »M. Die
Bezöge der sämtlichen städt. Angestellte » habe« sich fett der
FriedenSzeit »« das vierfache gesteigert.

Zs C-lw, 6 . Ang . (Schwindler.) Ein sich Herr Stein
nenne» der Aufkäufer alter Gebisse hat seine» Hotelwirt n«
einen große» Bettag geprellt nnd ist mit de« Geld verreist.

U H„ b, 6. Angnst . (Unwetter .) lieber daS Oberauel
Horb ist gestern nach« ., begleitet von eine « heftige« Stur«,ei» schwere» Unwetter «irdrrgegange«. Es hat sehr stark
geregnet. Die Ernte, sowie die Gärte» «nd znm Teil auch
vre Hänser find sehr stark beschädigt worden . ES ist vor.
gekommen, daß beladene Frnchiwagev dnrch die Gewalt d«S
Sturmes nirdergeriffen worden find.

Zs MSHri», »» OA. Horb, 6. Ang. (Beerdignng.) Der
in Heilbron« verstorbene Freiherr Oskar von Münch ist
gestern »nter zahlreicher Beteiltgnng seiner Verwandten,
Angestellte «, Pächter, sowie verschiedener Korporationen znr
letzte « Ruhe gebettet worden.

* Pfi - »weile», 5. Ang . (Viehdiebstahl .) Jn der Nachr
von Mittwoch ans Donnerstag find dem Bauen» Göttlich
König ans seine« verschloss mu Stall S Kühe im Werte
von 25000 Mk. gestohlen worden . Dnrch sofortige ener¬
gisch anfgevowmene Fahndung der württembergische« nnd
badischen Gendarmerie konnten die gestohlenen Kühe in
Bulach bei KorlSrnhe am Nachmittag beigebracht nnd einer
der Täter, Enge» Klink von Pfivzweiler, der mit Revolver
«nd Pistole» anSgerüstet war, sestgenomme» werden.

Stuttgart , 6 . Aug . (Protest gegen die Schän¬
dung deutscher Kriegergräber . ) In der letz-

!ten Zeit mehren sich die Nachrichten , daß in Frankreich
d̂eutsche Kriegergräber und Soldatenfriedhöfe zerstört, die
Denkmäler und Gedenktafeln entfernt, die Gebeine in Kt-

jsten verpackt und weggeführt werden . Sogar die Samm¬
ler sollen sich in einer allem menschlichen Empfinden
Hohn sprechenden Weise der Totenschädel bemächtig« .
Eine solch barbarische Handlungsweise, die anscheinend so¬
gar die Duldung französischer Behörden findet , hat m
Deutschland mit Recht lebhafte Entrüstung hervvrgeru-

! sen Die württ. Regierung hat deshalb ihren Gesandten
in Berlin angewiesen, die Aufmerksamkeit der ReickB-
regierung auf diese Vorgänge zu lenken und nachdrücklich
zu fordern , daß von deutscher Seite alles getan wird, um
oie aller Kultur und Sittlichkeit Hohn sprechenden Miß-
stönde abzustellen.

Echterdingcn , 6 . Aug . (Bahneröfsnung . ) Der
Betrieb der Filderbähnstrecke Vaihingen— Echterdinaeu -
wird am 15 . August mit einer Feier in Leinfeldens
eröffnet-

Marbach , 6 . Aug . (Blitzschlag. ) Der 29jährige
Julius Bauer, ein Sohn des Landwirts Karl Bauer,
war gestern nachmittag auf freiem Feld mit Garbenlade»
beschäftigt , als der Blitz einschlug und ihn vom
Wagen schleuderte. Sein Bruder kam mit dem Schrecken«
davon, die Pferde wurden umgeworfen, konnten aber
von dem alsbald brennenden Wagen noch abgespannt
werden , der in Flammen aufging. Julius Dauer wur¬
de bewußtlos heimgeschafft , dürfte aber mit dem Le¬
ben davonkommen.

Heilbronn, 6 . Aug . (Der Fall Münch. ) Zum
Tode des Freiherrn von Münch wird von zuständiger
Seite geschrieben : v . Münch , der in letzter Zeit die
Aufhebung seiner Entmündigung betrieb , stürzte sich zwei
Tage vor seinem Tod aus einem Fenster der Wohnung
seines Vetters Dr . v . Schertet in Heilbronn, gegen den
er Anzeige wegen Mordversuchs und Freiheitsberaubung
erstattet hatte . Bei diesem Sturz brach er sich fünf
Rippen und zog sich außerdem eine Verletzung der Lun¬
ge zu . die den Tod herbeiführte . Bei der Sektion wur-1
den Veränderungen am Gehirn gefunden , die einwand¬
frei die geistige Erkrankung des Verlebten nachwiesen.

Heilbronn , 6 . Aug . (Gegen den Preisabbau .)!
Laut „Neckar-Echo" hat die Tabak -Gesellschaft Landfriev
in Heidelberg verschiedenen hiesigen Geschäften , die Fein¬
schnitt-Tabak durchschnittlich um 1 Mk . billiger als der
ausgcdruckten Preis verkauften , die Einstellung weiterer
Tabaklieferungen angedroht und verlangt , daß die Ware
nur so verkauft wird , wie der Preis andeutet.

Gmünd , 6 . Aug . (D e r M o stprei s .) Tie Staats¬
anwaltschaft von Ellwangeu hat im Hinblick auf zahl- ,
reiche Anzeigen gegen hiesige Wirte wegen Ueberschreii
tung des Mostpreises beim Gemeinderat angeregt, den
Mostpreis von 1 .60 aus 2 .40 Mark kür das Liter
zu erhöhen. Um aber nicht eine weitere Preisstei¬
gerung des Mostobstes bei der bevorstehenden Ernte«
hervorzurufen, hat der Gemeinderat an dem Preis von
1 .60 Mark sestgehalten . >

Der Kommunalverband. >
Es wird nn ? geschrieben:
Die Erregung über die Unzulänglichkeiten unserer Er»

Nahrung und die Härten unserer EruähruiigswirtschaÜ
äußert sich nicht selten in erbitterten Worten gegen die
Kommunalverbände. Und doch ist kaum je eine Ein¬
richtung so unverdient zum Gegenstand allgemeiner An«!
fechtuna geworden, wie die Kommunaiverbände. Fragh
man nach der Ursache, so kann schwer eine andere Er¬
klärung gefunden werden , als die , daß vom Gesetz die
Kommunalverbände zn den örtlichen Trägern der Er¬
nährungswirtschaft gemacht worden sind und daß tue
Kommunalverbände der Bevölkerung dadurch als die chr
nächst stehende und nächst erreichbare Verkörperung aller
der Auflagen . Beickiränkimgen . Widerwärtigkeiten und



llilMlänglichkeiten erscheinen , welche die öffentliche De-
ivirtschaftung der Nahrungsmittel und die Knappheit an
Nahrungsmitteln mit Naturnotwendigkeit im Gefolge ha¬
ben müssen . Es mag auch noch die Fremoheit und
Ungewohntheit des Namens Mitwirken. Beim Kommunal¬
verband handelt cs sich um nichts anderes als die alt¬
vertraute und bekannte Bezirksorganisation , die man z.
B . in Württemberg Amtskörperschaft nennt und
der bis jetzt noch niemand viel Böfes nachgesagt hat,
die vielmehr durch Errichtung von Vbcramtsfparkasfcn,
Bcprkskrankcnhäufern , durch Straßenbauten , Errichtung
von Kraftwagenlinien sich überall einen guten Namen
gemacht hat . Tie Bezeichnung , .Kommuna !vcrband " mußte
der Uebcreinstimmuna mit der Ausdrucksweifc der Neichs-
gesetze wegen gewählt werden.

Tresen Kommunalverbänden ist nun in der Kriegswirt¬
schaft und der jetzt noch dauernden Uebergangswirtschaft
von der Rcichsgesetzgebung eine Fülle von Aufgaben
xugelvicscn worden und damit den Oberamtmäunern , als
den gesetzlichen Vorständen der Amtskörperschaften und
den von ihnen zu ihrer Unterstritzung für die kaufmänni¬
sche Seite dieser Aufgaben berufenen Geschäftsleitern eine
Arbeitslast aulgebürdet worden , wie sie kaum einer anderen
Zivilbehörde der Krieg und seine Folgen gebracht haltzm,
dazu noch eine Arbeitslast , die durch die Schwierigkeit
der Aufgaben und durch die aus ihnen erwachsende Gegen¬
sätzlichkeit zu den geschäftlichen und persönlichen In¬
teressen und Wünschen der Bezirksangehörigen fast aller
Stände und Kreise ganz besondere Ansprüche an die
Nervenkrast der Beamten stellen . Nimmt man noch dazu,
daß die Beamten sich bewußt sind, daß alle diese Lasten
von ihnen lediglich deshalb getragen werden müssen, da¬
mit in den Jahren der Not überhaupt die Fortexistenz der
Bevölkerung gesichert ist und daß sie nur aus diesem
Bewußtsein heraus die Kraft und den Mut schöpfen
können, die Aufgaben zu bewältigen , so kann ein Ver¬
ständiger ermessen , wie dieser unverdiente , aber leider
weitverbreitete Haß gegen die Kommunalverbände und
ihre Beamten auf die ; ? wirken muß.

Dieser Haß ist aber um so unbegründeter , als er häufig
aus einer ganz falschen Vorstellung über die Tragweite
der Verantwortung der Kommunalverbände für die Ernäh¬
rungswirtschaft ihres Bezirks entspringt . In der Haupt¬
sache sind die Kommunalverbünde nur Träger und Organe
für die Ausführung der durch das Reich gegebenen Gesetze
und Verordnungen ; für diese Gesetze und Verordnungen
und regelmäßig auch für die verordneten Höchstpreise
haben die Reichsregierung und der Reichstag
die Verantwortung .zu tragen , nicht die Kommunalvcr-
bände . Aerm der Kommunalverband Getreide , Milch
Butter von den Bauern zu Höchstpreisen beitreibt , so tut
er es nicht, weil es dem Beamten so beliebt, sondern
Veil das Gesetz es so vorschreibt . Wenn der Kommnnal --
verband ine Rationen austeilt , so ist nicht er schuld , wenn
sie kleiner sind , als der Verbraucher es wünscht, sondern
H ist die allgemeine Knappheit schuld . Verantwortlich
md dre Beamten der Kommunalverbände nur dafür,

>aß sie die Gesetze ricktig ausführen und daß sie das,
is der Kor"mnna !verband zu verteilen hat , gerecht

verteilen.
Nun kommen ja hier , wie überall , Fehler vor , aber

vieles, was der einzelne als Fehler oder Ungerechtigkeit
empfindet , ist tatsächlich eine unabänderliche Folge der
äußeren Verhältnisse , die sich durch organisatorische Maß¬
nahmen überhaupt nicht beseitigen lassen . Jedenfalls ist
den Beamten das Zeugnis noch nie verweigert worden,
daß sie ernst, pflichtgetreu und gerecht ihr Amt zu führen
gewohnt sind . Und dieses Zeugnis gebührt in vollem
Ümfana auch den Beamten der Kommunalverbände . Wenn
jetzt vielfach der Ruf gehört wird : „weg mit den Kvm-
munalverbänden "

, so wäre die Erfüllung dieses Wun¬
sches niemand lieber als diesen Beamten . Aber die Tä¬
tigkeit der Kommunalverbände kann nicht entbehrt werden,
solange die Versorgung dm Bevölkerung nicht ausschließ¬
lich dem freien Verkehr übettsssen werden kann, es wäre
denn, daß eine andere Organisation an ihre Stelle gesetzt
würde . Man nennt hier Genossenschaften von Erzeugern
und Verbrauchern . Gut . Aber solche lwnosieiischasten
sind bis jetzt nur für verhältnismäßig kleine Teile der
Erzeuger und Verbraucher gebildet ; alle Erzeuger unk
Verbraucher jetzt aber plötzlich in Zwangsgenossenschasten
hineinzuzwingen, würde , abgesehen davon , daß der Grund¬
gedanke der Genossenschaften die freiwillige Bereini¬
gung ist, einen solch komplizierten Apparat und so viel
neue Zwangsvorschriftcn erwidern , daß man sich wirk¬
lich ernstlich überlegen mnß, ob hicmit ein gangbarer
Weg gerade für die Zeit des Abbaus der Zwangswirt¬
schaft gefunden wäre . Es soll dabei noch gar nicht davon
die Rede sein , daß diese Zivangsgenossenschasten mit un-
^ dingter Sicherheit in allerkürzester Frist sich derselben
Unbeliebtheit erfreuen müßten , wie bisher der Kommunal-
derband , wenn es bis dahin nicht gelange , dem Mangel,«un eigentlichen Urheber der Unzufriedenheit , zu steuern.Ist dieses Ziel aber erst erreicht, und hoffentlich sind

nicht mehr allzu weit von ihm entfernt , dann ist
Es auch mit der unverdienten Anfeindung dn Kvmnnmal-*Ekbände An Ende . ,

Handel «ad Verkehr.
' » agvlb , 6 . Ang. Da» aufbereittk sttdt. Stamm-

Holz vo« ca. 24M Festmeter wnrde zn 200 Proz . xxd
r» Nest noch xuaxfberettetes Stamncholz zn ISO Prag. an
ne Firma Gebr. Thrxrer verkauft. ,

Marktbericht.
Ŝtuttgart . 8 . Aug. (Schlachtviehmark t .) Dem 8.kmn Mehmarkt waren 357 Stück Großvieh , 167 Kälber und

^ Schweine zugeführt . Me Händler Klagen / daß in Haben»»o dj - Fleisch - und Biehbewirtschastung ganz frei ist . höher«Mise bezahlt werden , was den Aufkauf in Württemberg e« '
Mverr. da die Bichhaltrr auch höhere Preise wünschten.

Vermischtes.
Le amarschakk Woyrsch erkrankt . Wie die „ Echtes . Zig.7meldet, erlitt Generalfeldmarschall v . Woyrsch am Menstagabend auf seinem LandsitzPilsnl tz bei Breslau einen Schlitz-anfall . Das Befinden soll ernst sein.
70. Geburtstag. Der Dichter so mancher bekannter Studenten-

ki
' eder und Herausgeber der Zeitschrift für Volksernährung, ' Pro«

s ssor Otto Kamp in Bonn, feiert am S . August den 70.
Geburtstag. Das Lied von der „filia hospltalis" (Tochter des
Hauswirts) ist jedem deutschen Studemeu bekannt.

Winterboten . Von der Alb wird berichtet , daß Wiesel be¬
obachtet wurden, die bereits weiße Flecken des Winterkleids
zeigten. Auch die frühere Rotfärbung der Vogelbeeren soll aus
frühen Winterbcgiim hindeuten.

Bei der Schweinefiitterung hat man die Erfahrung gemaiUdaß die Maisfütterung der Knochenbildung nicht zuträglich ist.
dagegen hat sich die tägliche Beigabe von etwas Knochenmehlund Holzasche zur Maisfütterung sehr bewährt. Die Knochender Tiere einer Versuchsstation entwickelten sich kräftig , auchdie Verdauung wurde günstig beeinflußt. Zur Erzielung von
kOV Kg . Gewichtszunahme waren 25 Prozent Mais weniger er.
forderlich als bei reiner Maisfütterung.

Sportleistung . HauptlehrcrKurz und Apothekergchilfc Fink
von Gundelsheim haben neulich in einem 4Vs Meter langen und
75 Zentimeter breiten leinenen Faltboot mit Paddelrudern auf
dem Neckar und Rhein die Fahrt von der württembergisch-
badischen Grenze über Mannheim nach Düsseldorf glücklich au-
rückgelegt . Das pfeilschnell durch dir Wellen jagende Schiff¬
chen , das nur handbreit über die Wasserfläche ragt, erregte
auf der nicht ungefährlichen Fahrt überall die Bewunderung der
am User Stehenden und auch Franzosen . Amerikaner und Eng.
ländcr spendeten den kühnen Reisenden Beifall. Die Heim
reise wurde mit der Bahn bewerkstelligt,' wobei das Faltboot
in einem Koffer verwahrt wurde.

Bon Dienen überfalle« Das Fuhrwerk des Brauereibe,
sitzers Nusser in Dillingen wurde , als der Knecht in der Nähr
eines Bienenstands Halt machte , von einem Schwarm BW n
überfallen . Der Lenker nahm sofort Reißaus , während
den beiden Pferden das eine so übel zug . richtet wurde, daß
es notgeschlachtet werden mußte.

Krastnmgenunsall. Bei Mariaborn (Mainz) stürzte ein
von Saarbrücken kommender Kraftwagen sie Straßcnböschung
hinab . Der Besitzer und der Wagenlenket blieben tot , eine
Dame wurde schwer, zwei weitere Insassen leicht verletzt.

Bluttat . Im Wartesaal des Hauptbahnhoss in Frank¬
furt a . M . erschoß der EisenbahnanwärterWeihrauch ei«
noch unbekanntes Mädchen und dann sich selbst.

Der Spielteufel . 3n Bochum wurde» zwei Spielhöllen
ausgehoben und 50 Spieler verhaftet. Bei einem von ihnen
wurden 37 Tausendmarkscheine beschlagnahmt.

Schieber. Die Wiener Polizei kam einer ausländischen Ban¬
de auf die Spur , die unter Benützung falscher Pässe und!
Urkunden Palutaschiebungen im Betrag von 60 Millionen Kro¬
nen und auch «inen Schmuggel von Schmuck betrieb,
10 Millionen Kronen wurden bei Haussuchungen beschlagnahmt.^

Leibniz und der sprechend« Hund . Bon redenden Hunden'
und denkenden Pferden ist in letzter Zeit im Zusammenhang mit'
der Entwicklung der Tierseelenforschung viel die Rede gewesen.
Aber daß diese „Fortschritte " der Tierwelt nichts Neues sind,
das beweist eine Mitteilung von Dr . Anton Krause in der
„Naturwissenschaftlichen Wochenschrift "

, die sich mit einem be¬
reits von dem Philosophen Leibniz ( 1646— 1716) beobachteten
„ wunderbaren Hund von Misnia " beschäftigt . Ueber dieses merk¬
würdige Tier , das augenscheinlich in seinen Leistungen noch den
berühmten Hund Rolf übertraf , wird erzählt, daß der große
Leibniz einen Bericht über das Phänomen an die französischeAkademie der Wissenschaften sandte. Die Akademiker beschäf¬
tigten sich darauf ausführlich mit dem deutschen Hund , „der
in verständlicher Weise Tee , Kaffee, Schokolade usw . ver¬
langen konnte"

. „ Dieser Hund, " heißt es , „ war von mittlerer
Größe und das Eigentum eines sächsischen Bauern. Ein kleiner
Junge, des Bauern Sohn, wollte in des Hundes Stimme eine
dcnriichc Aehnüchkeit mit gewissen Worten erkennen und setzt«
es sich daher in den Kopf , ihn sprechen zu lehren. Er sparte
weder Zeit noch Mühe bei seinem Schüler , der etwa drei
Jahre alt war . als seine Erziehung b^-ann . Der Hund machte
solche Fortschritte im Sprechen, daß* er schließlich imstande
war , nicht weniger als dreißig Worte zu artikulieren . Er
scheint aber ziemlich faul gewesen zu sein und übte sein Talent
nicht sehr willig , sondern mußte zu Aeußerungen gedrängt
werden . Es war notwendig, daß ihm die Worte jedesmal
zuerst oo gesprochen wurden, «vorauf er sie dann seinem Leh¬
rer nnchsprach . Leibniz bekräftigt , daß er ihn selbst sprechen
gehört hat . Der wunderbare Hund wurde bei Zeitz in Misni«
in Sachsen geboren.

Letzte Rachrichte «.
WTB. Wie«, 7. Ang . Ix Bukarest habe« die Ver-

haudluogeu der östeneichischln Delegierten mit der rumäni¬
schen Regierung über« i» provisarrschiS Huubil-ablammrv
begonnen.

WTB. Prag, 7. Ang . „Cesko Slovo" schreibt : Die
Lageist für uns sehr mißlich. Entweder «üffen wir Kar-
palhen - Rxßlavd für d - n Tnrchmarsch gegen Rußland frei-
gebe«, dann habe» wir Krieg mit Rxßlaud, oder wir tx«
dies nicht , dan« haben wir einen wenn auch xnblxtigen, so
doch offenen Krieg gegen die Entente . DaS wäre in de«
eine» wie in dem anderen Fall für «ns katastrophal.WTB. Prag , 7. Ang . Bezüglich der Sleknngnahme
»er tschechaslovat .schr» Regie, »», z»r »enesterr Berschte
bnng der Gesamtlage in Polen wird an maßgrbrnder Stelle
ans die Erklär»«- verwiese «, die der Minister des Aexßerv,
Dr. Beursch , a« 4 . d . M. im ständigen Ansschnß der Na-
tionalversamxrlnng getan hat. Damals erklärte der Minister:
Wir betone« »enerdingS in entschiedener Weise unser» Stand¬
punkt der Nichtinterventio» »nd vorbehaltlose» Nentralität
im russisch polnischen Krieg.

WTB. Bern» , 7. Ang. Die . Dentsche Allgr« . Htg ."
gibt eine Meldnng des . Oberschlrs. Wanderers' wieder,
wouach übereinstimmend'« Nachrichten a»§ Pose« zufolge,
sich dieErreg«», »er Bevölkerungin der früherer prexß.
Provinz Posen bis zur Srhebnug verstärkt habe. Nicht
nnr Dentsche, sonder« anch Natioualpolen hätte« sich der
Bewegung au-eschloffen, die ans eine Rückkehr zum Deut¬
sche» Reich abziele. Anch werden bereits Meutereien pol¬
nischer Truppen aemeldet.

WTB . « rrl» . 7. Ang . Die provisorischen Betriebs-
ttäteGroß -BerlinS veröffentlichen in der .Freiheit' einen
Anfrxß in dem sie «nter Hinweis ans die täglich einlanfen-
dm Meldungen überWaffe«. <m» Mmtttt»«ttra«sPortr
für Pole« dnrch Deutschlanddir Betriebsräte, besonders
ich» der Speditionsbetrieb« «nd des Verkehrs, anffordern,
eine genane Kontrolle allerGüterdnrchznführ» .

Nach einer Meldnng .verschiedener Morgeublätter aus

Leipzig rnft die Leitung der rmabh . S «tialb»« »k»atte
Sachs«, » zum S. Aug . die Arbeiter des Freistaates Sach¬
sen z« Massendemonstrationen gegen die von der Ententege -
Plärrte Tnrchbrrchnvg der Neutralität Dentschlauds nudzn
Solidaritätskundgebnugrufür Rußland ans.

WTB. Lauda», 7. Ang . (Reuter .) Ei» von 8 Mit-
gliedern der Atb»i1«»part«i deS UvtrrhanseS nud hervor,
rageudeu Gewerkschaftsführern Unterzeichnete» Manifest
warnt daS englische Pnblikn « vor der Möglichkett, daß
da» Land in einen nenen Krieg hineingleite. Polm wird
beschuldigt , daß es sich von Ländergier habe leite» lassen.Das Manifest erklärt feierlich , daß die englische Arbeiter¬
schaft eS ablehne, bei einem Krieg als Bnudesgenoffe Po¬lm» Hilfe z» leisten.

WTB. Berlin, 7. Ang . Der „Verl. Lokalanz." meldet»
daß der Verwaltungschef des MemrlgebietSbas Abflug«»t, »tsch«r patttvlifcher Lieber verbatenhat . Ferner darf
keiue andere Flagge als die de» MemellandeS gehißt werden.

WTB. K«p »»- agev. 6. Ang. Nach polnische« Gene-
ralstabSberlcht soll die Offensiv« der Bolschewist » a« mitt.
lere» Lanf de- Seretb zu« Stehe» gebracht Word» sein.
Die polnische Gegenoffensive entwickelte sich günstig.

WTB. Berit», 7. Aug . Wie das . Berl. Tageblatt'
a»S Königsberg meldet , ifind au der Nordfrout die Polm
weiter zurückaegangeu nvd halten die als Hanptstellnng an»,
aebante Lime Chorz ' lle MakowPntnlSk »nd Wettera«
Narew entlang bis Modeliu . Da bei Modeliu die vor-
bereitete« polnische » Stellnnge« bereits nordwestlich von
Warschau liegen, steht fest, baß bi« Palen bereits Deal«,
gisch Warscha» anfgagebr » habe«.

WTB. Berlin, 7. Ang. Nach einer Meldnng des
. Berl. Tageblatt» ' a - S Wien ist in Gödöllö zwischen de«
»ugarische » RetchSverweser Horty »nd der französischen
MilitärmisfionDer Eatwnrf «Irrer MtitlSlkauonrtia»
vereinbart worden, nach welcher sich Ungar« verpflichtet,
eine Armee vo» 140000 Man» anfzustelle«, n« dm Krieg
gegen Sowjetrnßland z« eröffne «. Frankreich verpflichtet
sich dagegen, ans der » otschafterkonferenz dahin z« wirk» ,
daß Ungar« rin Teil WestnugarnS, sowie Gebietstelle btt
Kascha » «r-d Preßbnrg zngesprochm werde«. Die Kouvm-
tion sei in Part» von der französisch » Regiernug bereit»
aeuebmiat worden.

WTB. « er«». 7. Ang . Rach einer Meldung de,
. Berl. Tageblatts ' ans Rom berichtet PopoloRomano,
Glolitti habe de« frovz. Botschafter Barrere erklärt , dich
bei einer eveutnellen Intervention der Alliiert» in Pol«Jtali «» passiv bleiben werde.

WTB. V-rtt», 7. Ang . Lant . Boff. Zeitnug' ist »ach
in Wien eingrtroffene« Meldnng « l« Ostgalizie« bereits
«ine Sams tregieiung ei», « fetzt worden, die das Eigen¬
tum der Judustriellen , der Banken nud Großgrundbesitzer be-
schlagnahmt.

WTB. Cyrmuitz, 6 . Aug. Amtlich wird gemrldet: I«
der Nacht vom 5. znm 6. Angnft gelang es der Landes-
ficherheitSpolizri, ein Anlamabil mit 1» h. wöffnete» In-
süße » ar zuhalle » »nd diesesistznvehme». DaS Auto füPtte
große rote Plakate mit, die die Abschrift hatten: .Nick«
mit der Regierung !" . Bewaffnung deS Proletariats!"
. Ansrusnng der Räterepublik ! ' Die Unterschritt lautete:
. Der VollzngSrat ' .

WTB. Lanbv», 7. Ang. (Rmter.) « raffln nnobk
audrrrn russisch» Delegiert» hatte» gestern Nachmittag«V»e
Besprechnrg mit Lleyb S ««»g«.

WTB. « »«» brücke», 7. Ang. (Havas.) Die Eisen¬
bahn , die Post-, Telegraph » , »nd Telephonaugestelltt»
find gestern Morgen in de» Streik getreten. Jeder Be¬
kehr ist eingestellt. Die Streitend» stellte» eine Reihew»
Fcrdrrnugeu ans, namentlich die BUdung ttves durch M-
gemeines Stimmrecht gewählte« RepräsentavtmhanseS , strßkk
Nverkmuung des FriedensvertragS , Rückzng der Besatzümßb-
truppen , Hrrabsetznng der Kohlenpreise. Entlass« »« »er
Offiziere a«S den Verwaltnugm.

WTB. Patt », 6 . Ang . HavaS berichtet a»8 Ko» ,
stantinopel, die zwer Versuche der rotm Armee, bta
Erfalge Wrangels z« verhindern, sei» gescheitert. .Die
rote Armee sei vollständig geschlagen nud werde von b«
Trupp» Wraugel» verfolgt, die große Bente gemacht hü¬
ten, darnnter 4000 Gefaugeue, mehrere Panzerzüge »nd
PauzerantoS, 150 Maschinengewehre nsw.

WTB. Genf ,
'
6. Ang . Dat Ex^kutivkomtt-e de»

Internationalen BrrgarbetterbnndrS , da» hente Nachmittag
tagte , beschloß, fürbi « tt»g«k«»ke,1e> BergarbeiterUngar»-
eine Snmme von 400000 Krone» znr Verfügung z» stell»

Briefkasten der Redaktion.
Ist die im ReichSetnkommenstenergesetz vorgesehene Ab-

zngSfähigkett von LrbenSverstchernnaSprämteu . soweit sie.
dev Betrag vo» 600 nicht übersteig» ' so z» verstehen,
daß ein «bzng nnr stattfiad» dürfe, venu die vo» d«
Strnerpflichtigr » überhanpt z« zahlend» JahreSprämi« nicht
höher als 600 «OK find, oder darf von den i« Ganz» zn
zahlenden Prämien für LebenSverfichernug jährlich em Be¬
trag bis z« 600 «G abgezogen werden?

* »

Antwort: DaS Letztere trifft z». ES ist glttchgütig,
ob der Versicherte «ehr oder weutger als 600 ^e. t» Jahr
an LebensvnfichernvgSprämt « bezahli . Wendet er 400 ^8
onf. find diese 400 abzngsfähig , gibt er 600 für
Prämien ans , kan« er 600 «al am Einkommen in AVzng
bringen, zahlt er «ehr als 600 beispielsweise 1500 «UL
jährlich an Prämim , so können nnr 600 abgezogenwerden.

Mutmaßliche « Wetter.
Eine Gewitterzone liegt über Söddentschland , aber der

Hochdruck nimmt wieder zn . Am Sonntag «nd Montag
ist unter de« Einfluß der Störung strichweise gewittrig «,aber « eist trockenes und warmes Wetter z« erwarten.

Für dt« Schriftlettrma verantwortlich: Ludwig«qnt,
Druck und «erlas der « . Rick-ricken _



Amtliche Bekanntmachungen.
Die Maul « und Klauenseuche ist ausgebrochen in Salz-

stelle» Oberamt Horb . Vom Bezirk Nagold fallen:
1 . in das BeobachtuagSgebiet : Obertalhelm «ad Alt-

»»ifra;
2 . in den IS km Umkreis : Pfrondorf , Mindersbach,

Rohrdorf , Nagold, Jselshausen , Schietingen, Untertalheim,
Spielberg , Egenhausen, Walddorf , Edhausen, Berneck, Alten¬
steig-Stadt , Altmsteig-Dorf , Beuren , Garrweiler und
Emmingen. z

Nagold, den 4 . August 1930 . Oberamt : r
Bögel, Amtmann A .B . f

Neichsgetreideorduuug für die Ernte 1S20.
»«f die i« « eichsgrse-blatt Seile 1021 erschie «e«e

veka»»1mach««s der «rue« Faffung der Reichs getreide¬
lnd»««- für die Erute 1920 uud die hie-u vom «ruah-
ruugrmioifterium erlaffe««» «»sfShr»« ,sbestim« ,age»
„ « 37 . 7 . 20, die verfüg»«- über dra vrrbra»ch vo»
Getreide »»d Mehl d«rch die Selbstversorger ( Selbdver-
sorgrrversüg ««g) , sowie a«f die Verfügaug über de« Der-
dr»«ch von Mehl »«d Brot darch die versorg««gSbrrrch'
tlgte« <vtrsorg«»«Sderechtigt .a.verküz»», ) vom 27 . 7. 20
rStaatsa»reiger Nr . 17S) wird hiemit ga«, besonders
hingewiefeu.

Die »ene « eichsgetreideord »»»- mit A»SfShru »gSbe-
stimm»»»««, Gelbstversergerverfüg »«« «nd versor - uug«.
derechttgte»-verfü-«»g könne« bet de« ( Stadt -) Schult»
helßmümter« ei»gesehe« w rde».

Nagold, de« 6 . August 1920 . Oberamt:
Bögel, Amtmann A .V.

Mteusteig-Gtadt.

Bekanntmachung.
Den Voll » und Tetlselbstversorger » tu Getreide

wird zur Kenntnis gebracht , daß am IS . August für dieselben
keine Brotkartenverabfolgt werden, vielmehr stad sie zum
Lusmahlen von Getreide verpflichtet . Anträge auf Ausstellung
von Wahlscheinen für die erste Mahlperiode 15 . August bis
15. Oktober 1920 werden nur dis 10 . dS. Mts . ent¬
gegengenommen.

Den 6. August 1920.
Stadtschultheißenamt.

GarrweUer.

Danksagung.
Für die vielen Bewe se herz¬

licher Teilnahme, die wir während
der Krankheit unserer lieben Toch¬
ter, Schwester, Schwägerin und
Tante

Christine
erfahrendurften, für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrers , sowie
für den erhebenden Gesang des
Jungfrauenvereins und die vielen

Blumenspenden sagt aufrichtigen Dank

Familie Christian Hehr.

Großen Posten Zigarren
nur gute Ware , verkauft zu
herabgesetzte» Preise»
bei Abnahme von 50 Stück

Zigarren - Spezial - Geschäft

Otto Steegmüller « Nagold.
Bezirksarbeitsamt Calw
( für die Oderanetsdeztrke Salto «»d Nagold.)

Fernsprecher Nr . 109 . Lederstraße 181.

Offene Stelle« :
n) für männliche Personen:

2 tücht . Bruchsteinmaurer
2 selbständige Schreiner

(an der Holzarbeitsma¬
schine bewandert)

1 Stein Hauer (auf Grab¬
steine geübt).

d) für weibliche Personen:
3 Dienstmädchen
2 Küchenmädchen
1 Servierfräulein
1 Zimmermädchen

Gtelle«s«che»de:
s ) männliche Personen:

1 Handlungsgehilfe der
Eisenbranche

1 Kaufmann
2 Pferdeknechte
1 Schlaffer
3 Schuhmacher
1 Taglöhner

d) weibliche Personen
1 Haushälterin.

Meldungen werden auch bei unserer Nebenstelle Nagold,
Herrenbergerstraße, Rufnummer 80, entgegengenommen.

Calw, den 5 . August 1920 . Verwalter Proß.

Eine dieser Tage vom Wohl¬
fahrtsausschuß eingelaufene

l? eichsbunä
^

Ortrgr. Rltenrteig u. llmged.

Mustersendung
(enthaltend : prima dunkelbl.
Knabentuchanzug, schwarze
Strickwolle, Damenbluse, Mi¬
litärmütze, Feldflasche,Tabaks¬
pfeife usw .) liegt bis einschl.
Dirnttag , 10 . dS ., bei Fra«
Schwarz Witwe , ob . Stadt,
zur Ansicht und eventl. Be¬
stellung auf.

Aliensteig.

Bohnenhobel
Bohnenschi,itzler
Bohuenstünbchen

aus Ton und Steingut
bis 15 Liter haltend

Gurke»- und
Retttghöbel

empfiehlt billigst

karlHenßler sen.
Eisenwarenhandlung.

Wte «stelg.

Frisch eingetroffen:

Bollfetter

1 Pfd . Mk . 1S .S0 und
'

«fetter

Goudakäs
1 Pid . Mk . 14 .80

bei

Ehr. Burghard jr.
Eine fehlerfreie

hat zu
verkauf.

Sg Schleeh
Z «« weiter

Telefon Nr . 2.

'L. <

« ltensteig.
Frisch gebrannten

Bohnenkaffee
von bester Qualität.

Gerstenkaffee
Malzkaffee

ganzer Korn in Paketen.

Haferstocken
in Paketen

alles ohne Marken.

MstTÄsens
offen und in Gläsern.

tzlltlMit!
zu billigsten Preisen

empfohlen von

E.W.LllMWg.
Fritz » Shler fr.

ju . S . P . ! l
''WM

Achtmrgs
PreftMm!

l

Am Sonntag Mittag
findet imTraubensaat
in Ebhaose« eine

ZmUieil-
NnlerhaltW

der U . S P . Alten¬
steig und Nagold statt

Dazu ist alles einge¬
laden.

Abmarsch um 1 Uhr
vom Anker.

Der Vorstand.

Alte»steig.
Vncheeinen gtlterhaltenen

Lkmchii
zu kaufen

Fr . Wackenhut.

j
« chtusgk

! MW«!
^ Wiederholter Abschlag auf Gummi!

Empfehle:
Fahrraddecke» zu Mk SO — bis Mk. ISO —
Gebtrgsdecken zu Mk. 1S8 —, Schläuche z«
Mk. LS.SO in nur prima Qualität.

. Hanrmann, Oberkollwangen.

Selbstgebrannten

Malzkaffee

F-
?kg1ogi'gi> !i vraiill iitenM,

übernimmt!

alle pdoloArapk . Orderten

kilm, klsltsll sütvleltslll Kr kNStsars
sowie

LükMMZ von öiläöK vall
L» mLLigeu kreisen.

Lei ttoctixeiten unä kestlictikeitea suker
ckem Hause obne kreissulscdlsZ.

Wäsche aller Art
wird in kürzester Zeit tadellos geliefert.
Spezialität. Stärk - Wäsche.

WeiMscherei — Chemische Mäschern — Dam-Merei
Gebrüder Steurer Frendenstadt.

Annahmestelle in Lltensteig : Frl . Mtna Kemps.

Suche ei» jüngeres, fleißiges

auf l September . Guter
Lohn und gute Behandlung.

Apotheke
Bad Deiuach.

Wegen plötzlicher Erkran¬
kung des bisherigen Mädchens
wird von württ . Familie (4
Personen) nach auswärts
älteres , besseres

mit solidem zuverl. Charakter,
tüchtig in Küche und Haus¬
halt , jetzt oder für später

MV gesncht "MF
Guter Lohn und sehr gute

Behandlung.
Angebote an Fra » G.

W -b-r, Gasthof z . Wald¬
horn , Berueck.

m
»i,

Bau»
Beschläge

Lüre».
Fenster.
Laden-
Beschläge

sowie viele sonstige

empfiehlt in großer Aus¬
wahl zu billigst gestellten
Preisen.

KarlHenßler sen.
Eisenwarmhandlung.

I H « it-ust-ig.

8 Selbst angefertigle 8
3 ute -Garbeab 8nder 8

schwere Ware , gefärbt
A empfiehlt
» Karl Köhler jr.
lli Rosenstraße.

Apfelmost
wird vollkommen ersetzt durch

Zapf 's
Kuustmoftausatz mit Süßstoff.

Der beste Haustrunk
Ueberall zu erhaltm.

Mhrmittrlfibrik Zapf , ZelliK . Mir,

DWkl IsschMritllii
( Sommerfahrplan)

ist zu haben in der

W. MH»'
WH Bllchhdlg . Alteosteig.

^ Kirchl. Nachrtchte«.Eine
Altensteig.

MWrie
suchtz. kaufen
und bittet um
Abgebote
Chr. Kirn, Malermeister.

MAenrnüMet
Futterkalk
Freßpuloer

und
Arim - fmttkl fiirSchmriur

liefertin anerkanntguterQual.
Sch««Ml».»kiiale
-jU Mapch

I Leies,« 11 . I

LO. Sonnt . » . Dr , 8 . Aug
Ev. Got esdieast in der
Kirche um V- 10 u »r. Lieder
5. 415 . Nachm. V.2 Uhr
Christenlehrem . d. Söhnen.
2Uhr Sonntagsschulspazier¬
gang. Ueber die Ferien keine
Abendbibelstunde.

Gerneiusch.Jugeudhei» .
Sonntag Abend 8 Uhr Vers.

Methodtst-u- eueetude.
Gountag Vormittag */,1ü

Uhr Predigt , ' /« N Uhr
Sonntagsschule . Nachor-
2 Uhr JüngltngS -Berein
Abends 8 Uhr Predigt.
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